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   Pressemitteilung
Staatsratspräsident Jean-Michel Cina zur Lage der Walliser Landwirtschaft 
Seit 100 Jahren Walliser Aprikosen
Vor 100 Jahren begann im Unterwallis der Anbau von Aprikosen in grossem Stil. Der Anbau der Frucht ist eine Erfolgsgeschichte. Im Jahr 2008 wachsen im Wallis auf einer Fläche von 700 Hektaren rund 6000 Tonnen der süssen Frucht. Heute kommt jede zweite Aprikose, die in der Schweiz gegessen wird, aus dem Alpensüdkanton; bei den Schweizer Aprikosen sind es 97 von 100. Jede Schweizerin und jeder Schweizer essen pro Jahr 1,9 Kilogramm Aprikosen. Jede dritte Flasche Schweizer Wein kommt heute aus dem Wallis. Mit dem Weinobservatorium hat der Kanton ein Instrument lanciert, das den Akteuren die Marktbeobachtung und eine echte Strategie in Sachen Positionierung oder Preise zu entwickeln erlaubt.

„In Bezug auf die Lebensqualität ist die Stadt Zürich die Weltnummer eins; das Wallis produziert die besten Aprikosen“, sagt Jean-Michel Cina, Präsident des Staatsrates des Kantons und der Republik Wallis, an der heutigen Medienkonferenz in Zürich. „Wer Walliser Aprikosen isst, tut etwas für die Umwelt“, sagt Georg Bregy, Geschäftsführer des Walliser Obst- und Gemüseproduzentenverbandes. In einem Kilogramm Aprikosen, das mit dem Lastwagen aus Südspanien in die Schweiz importiert wird, stecken bis zu 2,5 Liter Öl. Verpackung der Walliser Aprikosen und deren Transport in die Deutschschweiz belasten die Umwelt dagegen mit bloss zwei Dezilitern Öl. „Die CO2-Bilanz spricht für sich, mit einheimischen Aprikosen schützen wir das Klima“, sagt Bregy.
 
Charta für den Direktverkauf

Die Aprikose ist seit 100 Jahren ein Imageträger des Wallis. Sie ist die Schweizer Sommerfrucht par excellence. Im Moment ist die Ernte im Wallis in vollem Gange. Das Klima im Rhonetal eignet sich bestens für Spezialkulturen: Dank geringer Niederschläge lassen sich Pflanzenkrankheiten besser beherrschen. Die Sonneneinstrahlung am Tag und eher frische Nächte sind beim Kernobst wichtig für die Färbung der Frucht. Für den Handel gelten heute strenge Normen. Speziell für den Direktverkauf von Aprikosen haben die Walliser Produzenten eine Charta erarbeitet. Darin verpflichten sie sich, den hohen qualitativen Ansprüchen der Konsumenten Rechnung zu tragen. 
Aprikosenanbau mit High-Tech 

Bis vor fünfzehn Jahren wurde im Wallis fast nur die traditionelle Sorte Luizet angebaut. Ein Grossteil der Aprikosen-Produktion fiel damals innerhalb von zwei bis drei Wochen an. Die Ernte auf den Hochstamm-Bäumen war schwierig. Inzwischen gedeihen auf etwa 65 Prozent der Anbaufläche neue Sorten, das heisst auf 450 Hektaren. Jetzt verfügen die Produzenten über eine ganze Palette von früh- bis spätreifen Sorten, mit denen der Markt während 100 Tagen versorgt werden kann. Der Obstanbau im Wallis operiert heute mit modernsten Hilfsmitteln. Tropfenbewässerung stellt vielerorts eine gezielte und sparsame Wasserbewirtschaftung der Kulturen sicher. Vor Ort ansässige Forschungs- und Beratungsstellen testen neue Sorten, Schnittsysteme und Massnahmen zum Pflanzenschutz. 
Anlässlich eines grossen Aprikosenfestes in Zürich zeigt die Walliser Landwirtschaft am Donnerstag, 10. Juli, auf dem Bürkliplatz in Zürich ihre Produkte und Vorzüge.
Jede dritte Flasche Wein aus dem Wallis
Jede dritte Flasche Schweizer Wein kommt heute aus dem Wallis, das mit 5200 Hektaren Rebfläche der grösste Weinbaukanton der Schweiz ist. Der Kanton verfügt über ein Drittel der gesamten Rebfläche der Schweiz. Insgesamt wachsen in der Schweizer Sonnestube an den Hängen der Rhone 49 homologierte A.O.C.-Rebsorten. Hier wachsen Trauben bis auf eine Rekordhöhe von 1100 Metern. 60% des im Wallis produzierten Weines ist Rotwein, 40% Weisswein. Der Fendant macht 62% des Walliser Weissweines im Grosshandel aus. Zwischen 2005 und 2007 hat der Walliser Weisswein an Marktvolumen eingebüsst, der Preis pro Liter hingegen stieg um 9%. Im selben Zeitraum gewannen die Rot- und Roséweine an Marktvolumen. 

Lancierung des Weinobservatoriums

Um den neuen Herausforderungen des Marktes zu begegnen, hat sich das Wallis eine Wirtschaftsstrategie, Viti 2015, gegeben. Eine der ersten konkreten Massnahmen war die Lancierung des Weinobservatoriums vor wenigen Wochen. Dieses Observatorium basiert auf den Daten, die von dem Fachunternehmen IHA-gfk über den gesamten Weinverkauf in Schweizer Grossmärkten erhoben werden. Die erhaltenen Ergebnisse geben Aufschluss über die Kauf-Trends, über die gewinnbringenden oder rückläufigen Märkte und gestatten es auf diese Weise den Akteuren der Branche, eine echte Strategie in Sachen Positionierung oder Preise zu entwickeln. Darüber hinaus wurde dieses Instrument so konzipiert, dass es sowohl den Erwartungen der Privatunternehmen als auch jener Organe entspricht, die mittel- und langfristig die Durchführung einer sachdienlichen Weinbau-Politik gestatten.
Sommerferien am Alpenstrand 
Der Bergsommer liegt im Trend. „Mit einer Zunahme von 17,5% gegenüber dem Vorjahr ist uns der Start in die Sommersaison geglückt“, sagt Bruno Huggler, Vizedirektor von Wallis Tourismus. Das gute Resultat ist unter anderem auf die Eröffnung des Lötschberg-Basistunnels zurückzuführen. Dieser verkürzt die Reisezeiten nicht nur für Touristen, sondern auch für Früchte. Die Reise mit dem Zug von Zürich ins Wallis dauert heute weniger als zwei Stunden. Die Ökobilanz einer Reise an den Alpenstrand ist weitaus klimafreundlicher als eine solche ans Mittelmeer. Ein Flug von Zürich auf eine griechische Insel resultiert bei vier Personen in CO2-Emissionen von 3840 Kilogramm. Nimmt man den Zug von Zürich ins Wallis, sind es gerade mal 72 kg CO2-Emissionen.
Statt überfüllter Sandstrände gibt es im Wallis klare und wenig bekannte Bergseen, Wasserläufe, die so genannten Suonen, die das Wasser vom Gletscher bis zum Kulturland – insbesondere auch zu den Aprikosen – ins Tal bringen. Der Aletschgletscher ist hier nur ein Beispiel für die Naturschönheiten im Wallis. Der Eisstrom ist an der tiefsten Stelle bis zu 1000 Metern dick und mit 23 Kilometern der längste Gletscher der Alpen. Seine gespeicherten Wassermengen würden reichen, um die gesamte Erdbevölkerung während sechs Jahren jeden Tag mit einem Liter frischem Wasser zu versorgen.

Sion und Zürich, 10. Juli 2008
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